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Verkündigung Im Gesang
Fränkisch-römischer Choral als Ausdruck liturgischer Theologie’

Textvortrag Un Textverständlichkeit als Grundprinzip liturgischen Singens
Welchen Sınn hat usık? Antworten auf diese uralte Menschheıtsifrage lassen sıch auf

Z7WEe]1 große Kategorien beschränken us1. ist ihrer selbst wıllen da, und us1 erfüllt
eıne Funktion 1m en der Menschen. us1 in der elıgıon steht 1m Dienste des Göttlı-
chen, sS1e. hat Epiphanıecharakter oder diıent als edium der Kommunikatıon. us1 in der
1bel, 1m WI1IE 1m wıird als Sprache des auDens verstanden: Wa WC  - und WI1IEe
Christen glauben, wiırd in ihrer us1 erkennbar. Dies gılt in besonderer Weılse für dıe
us1 1im Gottesdienst, für dıie Kıiırchenmusıik als us1 ın der Liıturgie: S1e soll und INUSS

Ausdruck dessen se1n, WädsSs ın der Liturgie gefelert wird, S$1e ist iın besonderer Weıise Wort
und Rıtus gebunden, Ja selbst struktureller Bestandte1 der gottesdienstlichen Ordnungen.
us1 ist also Ausdruck des Gebets, Sprache des aubens, klıngende Theologıe. Diese
Anforderungen eıne musikalısche Sprache des auDens sınd durchaus 1D11SC S1e sınd
gekle1idet ıIn das Psalmenwort ın der Version der Vulgata 9 9-  Ssallıte sapıenter“ (Ps
oder WIe vn schon in der Septuagıinta e1 psalate synedos psallıe mıt Verstand ‘
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Psal-lı- te De- o nOSIrCO psal-lı-te, psal-lı-te re-g1 nOstro, psal-lı-te —- p1 ter.

Beıspıiel
Rekonstruktion: Franz Karl Praßil

Die änger sollen selbst verstehen, Wäas S1e sıngen, und in ihrem Gesang verstehbar se1InN.
Es geht erstehbarkeıt ın zwelerle1 spekten: formal und inhaltlıch Die Gesänge sınd

geschaffen, dass 1m Hören der lıturgische eX verstanden werden kann, die Ge-
sange sınd aber auch gestaltet, dass us1 den ext interpretierend darstellt Der Hörer
soll nıcht 11UT akustisch vernehmen, WdS wırd, sondern auch 1m Zuhören dıe Bot-
schafft, die Aussage der Gesänge begreıfen. Gregorianische Gesänge sınd us1 auf der
Basıs Von etOr1L diese ist gleichermaßen als Vortragsanwelisung und als Sınnvermittlung

Erweıiterte Fassung eines Referates mıt dem Tıtel „„‚Rhetorische Notatıon“ als Vermittlung hıturg1-
scher Theologie Beispiel Von Gesängen 1m Codex Hartker (St Gallen und im (ira-
duale Einsiedeln gehalten 5.8.2002 ONngress der IMS ın der Sektion antus Planus,
sess1o0n ext and MUuUSsIC.
Vgl dazu dıe informatıve alyse VOIlNl RATZINGER, Bıblische Vorgaben für die Kirchenmusıik.
In Sıngende Kırche (1991) 60—66, besonders 61—63
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verstehen “ Ersteres wurde VON Max Haas be1 der Ausarbeıtung der Unterschiede ZWI-

schen altrömıschen und gregorlaniıschen Gesängen be1l gleichen Texten dahingehend CI -
klärt dass dıe schlechten Lateinkenntnisse In eıner ränkısch-germanischen Kultur eiınfa-
chere sprachnahe Strukturen des Gesangs erfordern, und Ssomıt dıe gregori1anıschen Vers1o0-
NCN prımär auf bessere Jextverständlichkeit hinzıelen und er mMusıkalısc nıcht welt-
schweifig sind_. Zweilterer Aspekt steht dem Primat der Verkündıgung und der SC-
lebten Ane1gnung des Wortes Gottes, 51 ist Ausdruck einer monastıschen Kultur der PCL-

Internalısıerung des göttlıchen Wortes, eine TUC des meditari * Meditieren 1m
chrıistliıchen Sinn CcE das Wort Gottes immer wieder VOT sıch hersagen, quası en leder-
käuen, e1in VOT sıch Hermurmeln, eın lautes Memorieren. Meditieren el dıie 1m
und ühren Meditieren ist eine ständıge Vergegenwärtigung (Anamnese) des mysteriıum
salutis und die persönlıche Identifikation mıt dieser Heilsgeschichte, die auch 1m Jetzt und
Heute wiırkt, und In der der Beter sıch selbst wlieder erkennt. Di1iverse monastısche egel-
werke des Miıttelalters verbannen dıie Novızen In dıie entlegensten Zimmer des Klosters,
damıt S1e nıcht beiım Lernen In der Methode des lauten Lesens dıie Ruhe der Mönche, das
Sılentium stören * Gottes Wort ist 1m Menschen dann „Inwendi1g“, WCNnN 6S „auswendi1g“
(„Dy heart‘‘) SCWUSSL wiıird. Gregorianischer Choral als lıturgische us1 ist TUC dieser
LebenspraxI1s und Lebenshaltung. Er wırd tradıert, indem IHNan ihn auswend1g lernt. Er ist In
ang SCOOSSCHC spırıtuelle Erfahrung, indem se1ıne eloOdıen das ausdrücken, Was Men-
schen In iıhrem Umgang mıt Gott bewegt.

Unter der Bedingungen eiıner oralen Kultur und eines VOrSC  ıftlıchen Gedächtnisses C1-
hebt sıch dıie rage nach dem Nutzen und nach der spezlellen Bedeutung der Notatıon VO  —
Musik © Was INUSS urc Notatıon vermuittelt werden, ein „Notentext““ 1m heutigen Ver-
ständnıs oder die richtige Interpretation der ohnedies auswendı1g geWUusstien Stücke? Die
äalteste Notatıon gregorianıscher Gesänge, die Iınıenlosen (adıastematischen) Neumen dı-
VerseTrT Schreibtraditionen SInd prımär Interpretationsanleitungen für dıie Gesänge des Mess-
und Offiziıumsrepertoires, erst sekundär diıenen S1e ABı Erinnerung (strıttige Oder VCI-
wechselbare) melodische erlauife Neumen zeigen zuerst d  9 WIe ein Gesang sıngen ist,
S1e vermiıtteln dıe Kunst des Vortrags Das WIe des Singens ist auch der Schlüssel ZU

theologischen Verständnis der Gesänge, iıhr richtiger Vortrag vermittelt auch deren spırıtu-
elle Dımensionen. Die Technık ist sehr ınfach Neumen zeigen die Hervorhebung und
Betonung einzelner Sılben oder W örter und damıt deren Bedeutung als Kunst einer
gehobenen Rede S1e vermiıtteln er prımär ythmus, Agogık, Dynamık, Satz- und
Sıinnzusammenhänge. Es ist er der Perspektive eiıner lıturgie-theologisch verant-

Eın fundamentaler Aufsatz azu ist. JOPPICH, Die rhetorische Komponente in der Notatıon des
Codex 121 VON Eınsıedeln. In Codex 121 Einsiedeln. Kommentar ZU Faksımıile. Hg LangWeıinheim 1991, 119—-188
Diese Frage wiıird In folgender Studie abgehandelt: HAAS, Mündlıche Überlieferung und alt-
römiıscher C'horal: historische und analytısche computergestützte Untersuchungen. Frankfurt 1997
Aus der Fülle der Lateratur eın Beıtrag: RUPPERT, Meditatio-Ruminatio. In EuA (1977) 83

Vgl dazu: Die Organıisatıon des Choralgesangs ach den Consuetudines der Augu-stiner-Chorherren. In Study Group Cantus Planus. Papers ead at the 61h Meeting. EgerHungary 1993 Hg Läszloö Dobszay. Budapest 1995, 79—92,
Um diese Frage kreist In weıten Teılen ıne CH6 Studie PFISTERER, Cantılena Romana. Un-
tersuchungen ZUT Überlieferung des Gregori1anischen Chorals. Paderborn 2002
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worteten Singwelse VO  an Gregorlanık unumgänglıch, dıe aufführungspraktischen Anwe!l-
SUNSCH der altesten Aufzeichnungen des gregorlanıschen Chorals studieren und 1m kon-
kreten Gesang künstlerisch umzusetzen.7 In Aesen Anweılsungen egegnet uls jene MmMus1-
alısche und theologische 16 der Gesänge, dıe deren chöpfer als geistbegabte Künstler
hatten.

Das tudıum dieser aufführungspraktischen Angaben elstet dıe Von aier Eugene Cardı-
OSB (Solesmes-Rom) begründete Gregorianische emilologıie. Seıt etiwa 5() en WCI-

den dıe altesten eumen auf ihren interpretatorischen Sınn hın mıt den ethoden des VCI-

gleichenden Quellenstudıums und des vergleichenden Formelstudiums erforscht.®

Neumen als Vermuttler zwischen dem liturgischen Bibeltext
und seinem rhetorisch-musikalischen Erklingen

DIie äaltesten eumen, dıe AdUus verschledenen Schreibschulen bzw -tradıtiıonen kommen,
vermıiıtteln qauf Je unterschiedliche Schreibweise dıie gleichen Intentionen: 1m ortrag der
Liturgie soll der Bıbeltext akustisch ichtig präsentiert werden. ach den Gesetzmäßigke1-
ten eiıner gekonnten etorık soll dem Hörer der Sınn des Textes alleın beım Zuhören eVI1-
dent werden. Diese Aussage INas ana klıngen, den Gegebenheıten eliner Kultur der
Mündlıchkeıt, die NUr wen1g SC  i1ches kennt, ist sprachliche Verständlichkeıit be1 (ge-
sungenem) Jextvortrag eın entschei1dendes Krıterium. Zum prımären Interesse der altesten
Notationen ehören er all jene musikalischen Parameter, dıe auf Sprachgestaltung,
Vortrag, urz auf all jene Elemente hınzıelen, dıe dem gehören, Was heute modern Auf-
führungsprax1s bzw. Interpretationskunst genannt wIrd. DIie absolute Fixierung VON elo-
cdien 1m Sınne einer Partıtur oder eines „Notentextes‘ bsolut unnötig, da prinzıplell
auswendı1g worden ist und für den Gesang auch 1m Ablauf der Liturgie keıine
Bücher verwendet worden S1nd. Die äaltesten Bücher für den lıturgischen Gesang sind reine
Studienbücher.”

Am eispie der deutschen Notatıon, deren wichtigste Ausformung die St allener NOoO-
tatıon naC. dem Herkunftsort der bedeutendsten altesten Repräsentanten dieser Schreı1ibtra-
ıtıon) genannt wiırd, soll 1U dıie chreibweise und Funktion VO Neumen in ein1gen
grundlegenden Beispielen erläutert werden. DiIie Beispiele SsSstammen AUSs wWe1 der Drom1-
nentesten Codices des Jahrhunderts Der exX Hartker (St Gallen CX ist
ıne der wesentlichsten Offiziumshandschrıften aus deutscher Tradıtion, geschriıeben
das u 000 VO ONC Hartker Der exX 1: der Stiftsbibliothek St Gallen ist eın
Taduale und Sequentiar 970 Aaus der tiftsbıibhiethek Einsiedeln. © Letztere Handschrift

Das grundlegende Lehrbuch dafür ist BERCHMANS Eiınführung ın die
Interpretation des Gregorianischen Chorals. Bde Regensburg2
Eınen äalteren Überblick bletet dıe Festschrift für Eugene Cardıne Ut 1L11C11S concordet 0C1. Hg
Berchmans Göschl. St Ottilıen 1980 Die tuelle Dıskussıon wird ın deutscher Sprache in der
Zeitschrift „Beıträge ZUT Gregorianık” vermuttelt.
Zahlreiche der altesten Handschriften haben ein Taschenbuchformat, das ZU Sıngen aus dem
Codex ungee1gnet ist. Der Codex Einsıiedeln 121 misst 10x16 Dıie Bücher lagen oft ın
der Sakrıstel, wurde auswendi1g, der Kantor konnte nachsehen gehen, azu PRASSL (s
Anm. 5}
Beıide Handschriften sınd mehrfach faksımılıert, In der Reihe Paleographie musicale,
Solesmes.
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ist elıne Hauptquelle für dıie Neumen 1im Taduale Irıplex, Solesmes 1979, für zahlreiche
Antıphonen werden dort auch dıie Neumen AaUus dem exXet herangezogen.Basıs der Aufzeichnung der Gesänge sSınd Einzeltonneumen * ; das el PTO 1m
Wort wırd eiline einzelne Note Diese Eınzeltonneumen sSınd In der ITradıtion der
Notatıon von St Gallen die ırga dıe zunächst einen höheren TIon bedeutet, und der
JI ractulus welcher elinen tieferen Ton bedeutet. In 1NDI1C auf ihre Tondauer sınd dieseZeichen zunächst neutral In iıhrer rhythmischen Wertigkeit richten S$1e sıch nach dem 11a-
türlıchen Sprechrhythmus: der Sılbenwert ist auch dıe Iondauer, das ei INan singt kon-
Sequent }  9 WIeE INan den ext ausspricht. es Wort hat Sılben unterschiedlicher ängemıttlere, kurze und ange, der ann kürzer Oder länger ausgesprochen WeTI-
den Im allgemeinen verzeichnet dıe Neumennotation diese natürlıchen und normalen, AdUusdem prechen resultierenden JTondauern nıcht, denn das damals) Selbstverständlichebraucht nıcht e1gens aufgeschrieben werden. Wohl aber finden WIT Hınwelse auf Ver-
größerungen Von Silbendauern, Oder auf deren Verkleinerungen dort, dem Schreiberdıes wichtig erschıen, be1 Satzgliederungen akustische Interpunktion oder be1 der
Hervorhebung inhaltlich wichtiger Wörter oder Satzteıle. So wırd Ölfters dıe Vergrößerungdes Sılbenwertes angezeı1gt. Dies geschieht Uure einen zusätzlıchen mınımalen Quer-StrichEnde VvVon ırga und J ractulus, der Epısem genannt wird. ırga und J ractulus mıt Ep1-
SC bezeichnen einen vergrößerten Sılbenwert, der nıcht 1Ur eine rößere Dehnungbedeuten kann, sondern auch eine intensivere Betonung oder eine dezidierte Artıkulation.Denselben Effekt en Zusatzbuchstaben WIeE tenete (halten oder
(warten) ,l' CXSpectateıne Verminderung des Sılbenwertes wırd urc e1in spezlielles Zeichenausgedrückt, das Punctum der un ist schon optisch „wen1ger“‘ als e1n kleiner trıcHäufig erhalten ırga und Jractulus auch den Z/usatzbuchstaben celeriter (schnelleruch Eınzelgruppenneumen sınd rhythmisc dıfferenziert.

e1ım Pes (Zweıtonneume tıefer-höher) ist dıe kurrente üss1ige Grundform se1ineVergrößerung kann aussehen: Be1l der Clıvis (Zweitonneume höher-tiefer) istdıie Tundiorm dıie Vergrößerung und dıe Verkleinerung „GDIie Dreitonneume ] orculus (tiefer-höher-tiefer) hat als Llüssige Grundform das Zeichen
d), die Vergrößerung ist ein retardiıerender Jorculus (Verlangsamung auf zweıter und
drıtter ote sıeht aus

Diese wen1ıgen Hinweise deuten d}  n dass Neumen VOT em In 1NDI1IC auf Agogik undRhythmus eın dıfferenziertes Ausdruckssystem bılden, das NUunNn 1m Dienste eines VortragsVon Gesängen ste die lıturgische Theologie den 1m aktıven Hören mıtfelernden Gottes-dıenstteilnehmern vermitteln wollen DIe folgenden Beispiele zeigen zunächst, WI1IeE geradeEınzeltonneumen, also ırga und Tractulus ın der ITradıtion deutscher Notation mıt WwWen1-
SCH Dıfferenzierungen auf einen dıffızılen Sınnhorizont verweılisen können. DIie Eınzelton-

mıt einem mıiıttleren Sılbenwert (man sıngt }  9 WI1IEeE INan pricht) wırd rhythmischmehrwertig Uurc Hınzufügung eines Ep1isems oder eines Z/usatzbuchstabens. Die Funktiondieses Mehrwerts ist Gegenstand der Tolgenden nalysen.

11 Neben dem Lehrwerk von Agustoni/Göschl finden sich Basısınformationen dazu uch inTURCO, IAl anto Gregoriano. Bde Rom
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Zusatzbuchstaben Un Episeme ber Einzeltonneumen als Satzgliederung

Eın erster 1C auf dıie Handschriuft 30() (s e1ıspie 5: Seıte 254) ze1gt, dass der ext oh-
nterpu:  10N 1m Satzınneren geschrieben ist 116 ırga mıt Ep1isem Oder e1in Tractulus

mıt dem Zusatzbuchstaben (exspectate) erfüllt häufig dıe Funktion der nterpunktion,
SCHAUCI gesagt dıe Funktion der Anzeıige elner akustischen Interpunktion, also eiliner OT'

machenden Satzgliederung Uurc Modulatıon der Stimme des ortragenden, dıe AaNSC-
ze1gt ist 1m rhythmischen Mehrwert der vergrößerten Eınzeltonneume. Im eıspie (Seıte
249) ist dies das zweıte „psallıte"”, SOWIeEe das Wort „NnOSstro“. Eın auf diese Weılse angeze1g-
ter rhythmischer Stau Ende des Wortes NOSITO hat obendreın eine wichtige Funktion in
der Sınnhierarchie des Satzes. DiIie Aussage psallıte wiıird schon urc ihre Wıederholung
intens1ivlert und S1e wırd nochmals geste1gert, indem dem Imperatıv psallıte das jektiv
sapıenter zukommt. Dieser aussagemäß1ige Höhepunkt wırd vorbereıtet Uurc den IMI
schen Stau be1 NOSITO, der dıe ockere und Müssıge Schlussformel ohne besondere Dehnun-
SCH Oder Akzente eshalb als Sinnspitze erscheinen lässt, we1l S1e r  mıisch vorbereıtet
worden ist Im eispie wiıird dıie Satzmıtte, welche urc dıe Z7We]1 Worteinheıiten des
kurzen Satzes definiert ist, ebenfalls Ure e1in markıert FKın be1 est markıert dıe Grenze
des ersten Halbsatzes der ntıphon Templum Domuiın1 1ın eispie Abgrenzungen Von

Worteinheıiten, dıe akustisch vernehmbar werden mussen, SInd ebenfalls urc dıe Buch-
staben über em und Martiınıus in den Antıphonen des Beıispiels (s Seılte 256) an SC-
ze1gt. DIie Verdoppelung VOIN Epısem und über enm markılert mehr als das Ende eines
Satzgliedes, 1eT ist auch eine Sinnspitze miıtangeze1gt. In den etzten beiden Antıphonen
der Weıhnachtsvesper (Beıispiel F Seıte Z5:7) en S1e ebenfalls be1l corde und 1ser1COr-
dıa e1in X7 das dıe Satzgliederung erkennen.

Ps 28‚ Per annum  z a 24 /\///‚.>( P P M
A.VIHg 1/90

D- o-ra-te Dominum in aula Ssancta e- 1US.

Ant , C S  AA  E Z  ELE E
udä-te * Dömi-num Je lıs Euoua e.

Ps 130,.3
A.E

Dr S  ]
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Pe-ret Isra- el in DoOö-m1-no. E ZO HN - S

Beıispiele
Psalteriıum Monastıcum, Solesmes 1981
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Episeme über Einzeltonneumen als Hervorhebung Von Sinnspitzen
urc die Anze1ge elInes Mehrwertes rhythmisch veränderter Eınzeltonneumen wırd häu-

flg dıe Funktion e1Ines Hınweilses erfüllt, welches Wort 1m Satz wichtig ist orauf ommt
6S d WI1Ie ist der Satz 1mM Siınne des Schreibers interpretieren? Gerade dıe kurzen Fe-
rialantiphonen der Beispiele bIis zeigen sehr eutlıc. Was be1 näherer Betrachtung des
lextes 1m Lichte der IT heologıe der Lıturgie elne sınngemäße Hervorhebung e1Ines Wortes
1st und Aussageabsichten verdunkelt oder verfälscht werden, WEn INan dıe alschen
W örter betont. Eın oberflächlich denkender Vorleser Oder Vorsänger würde miıt großer
W ahrscheinlic  eıt In en dre1 Antıphonen das Wort Herr (Dominum, Domino) akzentule-
IC  S och darauf ommt CS ı1eT7 dem CNreıiber Sal nıcht urc Episeme aut Endsilben
be1l AÄAdorate und Laudate, bzw Uurc dıe JTonverdoppelung der ırga be1 speretl ist
zusätzliıch 1m Kontext der arkıerung der Akzentsilbe dieser W örter eindeutig der
Schwerpunkt auf dıe Verben dieser dre1 Antıphonen gelegt Es er also: Adorate Dom1i-
19108 und nıcht Adorate Dominum, udate Dominum und nıcht Laudate Dominum, SOWIEe
Speret Israel In der Perspektive des Schreibers ist der IC® dieser Antıphonen nıcht auf
Gott gerichtet, sondern auf dıe sıngende Gemeıminde. S1ie ist der eigentliche Adressat des
Jextes. Der Herr braucht keineswegs hervorgehoben werden, das 1e. ulen nach
en tragen. Wer sollte angebetet oder gelobt werden als der Herr? Das ist doch für
dıe Gottsucher 1m Kloster oder 1m Kathedralkapitel selbstverständlich IC aber selbst-
verständlıch 1st CS, das iın Aussıcht NOMMENEC Iun auch durchzuhalten, und immer in der
richtigen Gesinnung und Konzentration das Gotteslob vollziehen aher richtet sıch der
Appell die Gemeinde: Lobt Gott, hetet den Herrn, hofft auf den Herrn! Im ıttel-
pun des Interesses stehen Verben nıcht dogmatische Theologie wırd hler formulıiert,
sondern Lebensvollzüge werden angesprochen, dıie Begegnung mıt dem lebendigen (jott
rückt ın das Zentrum und nıcht eine abstrakte Idee Gottes als Objekt phılosophischer Spe-kulation. Es geht gläubige Aktıon und dıe damıt gemachten Erfahrungen.

E E Eyb Yıdır 1400 i‚r„.‚l‚.r„‚' TaynıynAl cmf'cplafvm5-:*l»n':
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FF SETem - plum Do 11} - es!t De cul [a est : V S | Hs ICa { est.
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Beıspiel
Codex Hartker, St Gallen 391, 134; MMMA V/1 1339
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Dass der Herr auch einmal wichtig se1ın kann, ze1gt dıie drıtte ntıphon 1im e1ispie.

uch hler würde e1in gedankenloser Vorsänger akzentuleren: Templum Dominı SANCLIUM

estT, der Tempel des Herrn ist heilig, zumal In den weıteren Satzglıedern noch weltere K1-
genschaften dieses JTempels beschrieben werden. Die ubtile Rhetorıik des Schreı1ibers macht
dem jedoch gleich einen doppelten T1IC 1G dıe echnung und Te dıe Betonungen

Zunächst en WIT eın Epısem über der Akzentsılbe domıinı. ANe ırga mıt Ep1sem
über eıner Akzentsılbe steht 1Ur dann, WENN 6S sıch einen hbesonderen Akz7zent handelt,
denn das Selbstverständliche wırd nıcht geschrieben. Zusätzlıiıch steht auf der nNndsılbe VON

dominız eın SL, eın statım, das anze1gt, dass domiını nıcht rhythmisch Stauen ist, 'UNC-

Ium hervorzuheben, denn anctum soll dieser Stelle eben nicht hervorgehoben werden.
Was soll denn dıe Aussage bedeuten, dass der Tempel des Herrn heilig ist, das ist doch
selbstverständlıch WIe Zzwel und ZWel vier Ist, oder ist der Tempel des Herrn etwa e1in du-
bloses Lokal? rst dıe Umdrehung der Akzente erg1bt einen besseren geistliıchen SInn:
emplum dominı anctum estT, der Tempel des Herrn ist heılıg, und nıcht eın anderer lem-
pel nıchtiger menschlıcher Lustbarkeıten.

DiIie ntıphon ın diesem e1spie ze1ıgt sehr schön, W1Ie Uure einen rhythmischen
Stau auf der Ndadsılbe e1ines es cdie nachfolgende W ortgruppe in den Miıttelpunkt der
Aufmerksamkeıt gerückt wWIrd. Im rchweıhoffiziıum ist auch VOIl der Jakobsleıter dıe
Rede. * Die Erzählung VON Jakob, der mıt dem nge rıngt, gehö den autf das mysterI1-

eccles1ae gedeuteten bıblıschen Geschichten CS geht den eilıgen Ort Auf der End-
S1 des Wortes e1US steht eiıne ırga mıt Ep1isem. | D ze1gt eiıne Verbreıterung dieses Wor-
{es d}  9 welche dıe ewegung 1m Sprechfluss hemmt, auf das Wort caelos hinzuwelsen.
Es g1bt zweıftellos hohe Leitern, aber Ss1icht eiıne Feiter.: dıe hoch 1lst, dass ihre Spit-

den Himmel eru das ist doch außergewöhnlıch, und 1mM Kontext des Kırchweli  estes
eın prophetisches Bıld afür, dass In der Kırche eiıne Berührung mıt dem Hımmel stattfın-
det DIie Überzeugung VO mehrfachen Schriftsınn lässt dA1ese Erzählung als eıne Allegorıe
des inneren Wesens der TC erscheinen: hier, diesem eılıgen O ' findet (Gottesbe-
SCRYHNUNS ıne ahnnlıche Sinnspitze ze1gt auch dıe nächste ntıphon MAeses Beıspiels.
Eın äglıch SCSUNSCHCI Vers AUS dem Kompletpsalm erTFAl 1mM Kontext des tchweıh-
festes se1ine besondere Profilierung. DIie Worteinheit In adıutorio altissımı ist urc eıne
besondere Verlangsamung mıttels mehrerer Ep1iseme und zweler nıcht kurrenter Pes-
Graphien eutlıc hervorgehoben. Dem Ddänger und auch dem Zuhörer soll s besonders
nachhaltıg 1m klıngen: Unlter der des Allerhöchsten Wer also das Kırchweıihfes
teliert, der wırd daran akustisch erinnert, dass hıer und heute der Vers dieses
Psalms ın der TC Realıtät wiıird und sich erfüllt Wer in der C ist, der wohnt
dem Schutz und der des Jierhöchsten selber Die Kırche ist der Ort, INan

dıe Geborgenheıt iın Gott, dıe äglıch 1m Kompletpsalm besungen wird, erfahren annn
Einmal 1m Jahr wırd dies besonders eutl1ic emacht.

Eın schlıchtes Epısem ann der Hınweils arau se1n, dass miıtunter sıch manche (Gie-
schichten 1im aute der eıt in ıhr Gegenteıl verkehren. Dem eılıgen Martın ist CS C1I-

angCH, W1E das e1ısple ze1gt. Martın ist heute der Patron der christlichen oldaten Liest
INan se1ne Vıta jedoch }  „ WIeE der chreıber des eX Hartker die Hıstoria Martın1i VCI-

standen en wollte, musste dieses Patronat sofort abgeschafft werden. In der drıtten An-

Ausgehend VOl Gen 28.12 und das Haus (Gjottes. Neben der Antıphon greift uch das Respon-
SOorlum Dum exıiret lacob (CAO die ematık auf.



256 Franz arl rqa,
tıphon der Nokturn wiırd nämlıch erzählt, dass der Heılıge seiInem Vorgesetzten Julianus
den Miılıtärdienst au  ndıg ıne bedeutungsschwere ırga mıt Ep1ısem steht über der
Akzentsilbe mıihl. Martın kündigt seinen Job als Soldat, indem CT sagt ich bın eın Soldat
Chriısti, DUSNATrC mihL HNON lıcet, MLr ist aner das Kämpfen nıcht mehr rlaubt Martın ist In
der esart des Jahrhunderts eigentlich der Patron der Wehrdienstverweigerer und 1vıl-
diener, we1l sıch nach selner Meınung der Soldatenberuf mıt dem mıiılıtıa christiana nıicht
verträgt.
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Beıispiel
Codex Hartker, St Gallen 391, 141;

Codex Karlsruhe Aug Perg. 60, 198r, Antıphonar Von Zwilefalten

uch dıe zweıte Antıphon dieser Nocturn kennt elıne inhaltsschwere Episemsetzung. Die
Ep1iseme über trinıftatıs enm besagen, dass hler die Sinnspitze suchen ist Der heilıgeMartın hat den Glauben dıe heilige Dreifaltigkeit ekannt und nıcht irgend einen anderen
Glauben, dem He1identum hat Ja abgeschworen.

Das e1sple. ze1igt dıe vier ersten Antıphonen der Weıihnachtsvesper. S1ie sınd psalmo-
SCNH, das ei S1e sınd alle aus jenen Psalmen SCZORCN, dıie S1e. umrahmen, und denen S$1e
für diesen Weihnachtstag, bzw für die aV, eine besondere Deutung geben Der

salm 109 eröffnet dıe el der Vesperpsalmen SOonn- und Festtagen, wıird also
sehr häufig prominenter Stelle 1m 1Z1uUm Am Weıhnachtsfest erhält DE selne
besondere Farbe Dieser mess1i1anische salm wırd diesem est urc seinen drıtten Vers
gedeutet, der eigentlich 1m prophetischen Bıld die gesamte Theologie des myster1ıum 1Incar-
natiıonis ın sıch nthält Weıhnachten felern WIT se1it den arlıanıschen Auseinandersetzungendie Person sti: se1ne Gottheit und Präexistenz beim Vater als Reaktion der TC
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auf C116 der christliıchen Grundhäresien Wenn 6S damals entstandenen Treel dass
dıeP Jesus ekennt als atre ante OINNIa saecula Deum de Deo erdich-
tet sıch dieses Bekenntnis oetisch der ntıphon Tecum PIINCIDIUMN S1e besingt das
neugeborene iınd als mMI1t göttlıcher Herrschermacht Schoße Gottes selbst VOT

dem Morgenstern also VOT er Zeıt ezeugt EKs 1ST daher nıcht verwunderlıich dass WIT

dieser ntıphon C111C nsammlung VOIN epısemıerten Vırgen neben anderen verlangsam-
ten eumengraphıen finden DIiese Zeichen ZCI1SCH dass dıe Antıphon besonders lang-
Sa fejerlich werden soll sich ihrer Bedeutungsschwere
für diesen Tag entfalten DIe Epıseme der adıastematischen otatıon wurden übrıgens
urc Ep1iseme der modernen Edıition des Antıphonale Monastiıcum wıedergegeben Dom
Mocquereau hat 934 dıe Bedeutung dieser Zeichen sehr ohl erkannt gehabt wenngleıch
nıcht systematısch

In der zweıten ntıphon wırd der 16 auf populo SUl:  S gelenkt Das Wort domınus
miıttelbar davor wird Uurc den Buchstaben eingebremst auf dıe nachfolgende Wor-
teinheıt hinzuwelsen Diese 1St rezitatıvischen Kontext hervorgehoben urc C1NC C-
mierte ırga auf dem Wortakzent populo und auf C111C Verbreıterung des Wortes AW/A  S durch
Tonverdoppelung auf der Akzentsılbe und epısemıerten TIractulus mıiıt zusätzlı-
chen auf der NnNdsılbe Seinem Volk hat der Herr rlösung gebrac und das sınd auch all
diejen1ıgen dıe gerade diese ntıphon SINSCH Oder hören DiIe ntıphon 1St C1N1C anamnet1ı-
sche Deutung des Psalms Das prophetischen Bıld des Psalmwortes Heıilsge-
chehen wiıird dıie Jetztzeıt geholt und auf dıe den Gottesdienst Feiıernden hın aktualisiert
DIies geschieht urc dıe Hervorhebung vVvon populo SUO

DIe drıtte ntıphon hebt dıie Worteıminheıt tenebris hervor enen dıe Dunkeln S1{-
ZenNn erschlen der Barmherzıige und Gerechte als IC INan JeT. Rückverwels
auf dıe Antıphonen sehen dıie gleich zweimal das Kommen des Erlösers erbıtten für dıe
dıe Dunkeln siınd? Wenn diıese Verbindung statthaft WAarec WAäl:‘ dıe Antıphon gleichsam
dıie Miıtteiulung der Erfüllung zentralen der unmıiıttelbaren Vorbereıtung auf das
Weıiıhnachtsfifest
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1 Antiphbona. 1
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Rhetorik und Melodiebildung Im zenste liturgischer Theologie hei Messgesängen

Bıs jetzt en WIT rhythmisc mehrwertige Einzeltonneumen und ihre rhetorische Funk-
t1on Beispielen des Offiziıums betrachtet. ırga und TIractulus standen sowohl 1m Dıen-
ste der formalen Satzgliederung, WIE auch und VOT em 1m Dienste elner Profilierung
theologıscher Aussagen. Dieselben Prinzıpien sınd auch Messrepertoire beobachten,
hıer TCHIC ın der Komplexıtä der musıkalıschen Strukturen nıcht 11UT be1 Einzeltonneu-
INCI, sOondern be1 einer VOIL ıchen rhythmischer Natur, W1IeE auch 1mM ufbau der
elodıen Die folgenden Beıispiele mögen darauf verwelsen, dass auch 1m Messrepertoire
die adıastematıschen Neumen des Jahrhunderts die Aufgabe aben, prımär rhetorisch
richtige Zugänge ZUT Interpretation der auswendıig gewussten Gesänge vermitteln.
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/Zuerst (Beıspiel soll der Introitus des drıtten Adventsonntags (Gaudete In Domino be-

trachtet werden. Der Introitus hat dem S5onntag selnen Namen egeben, eshalb wırd auch
sehr häufig diıesem Tag über dıe Freude gepredigt. iıne auch 11UT oberflächliche Analysedes gregori1anıschen Introiltus ze1ıgt Jedoch, dass das Wort (Jaudete In keiıner Weılse hervor-
gehoben ist. Es ist der relatıv fTüss1ıg gestaltete Begınn eINESs Satzes, der auf das Wort SEIN-
DEr hınzlelt. Freut euch ımmer 1m Herrn, das ist die eigentliche Botschaft der röffnungdieser Messe. Die Freude 1m Herrn gehö Ja Sanz selbstverständlich ZU Chrıstsein, S$1€e
aber SEMDEr immer) eben, das ist die eigentliche Herausforderung angesiıchts all der
robleme, Nöte und Sorgen des Lebens So g1pfelt auch dıe musıkalische Interpretation des
paulınıschen Wortes In Phıl 1im musıkalischen Höhepunkt Die Gemeıinde des Herrn
raucht sıch nıchts SOFSen nı sollıcıtı S1t18), denn (Gott we1ß, W ds dıie Menschen
brauchen, und g1Dt CS auch, WCCN sıch Menschen im vertrauensvollen ıhn WECI-
den Dieser Introlitus steht In der Miıtte des Advent Der lıturgische Advent ist bekannterma-
Ben doppel-sinnig. Er bereıtet VOT auf dıe Ankunft s{ı 1m Fleısche, dıe WIT 1im
Weıiıhnachtsfest fel1ern, CI ring aber auch dıe zweıte Ankunft S{ Ende der Tage 1INns
Bewusstseımn. Der Introitus Gaudete appelhert prımär auf en richtiges en 1ın Erwartungder zweıten Ankunft Chriıstı hın Er versucht, mıt dem Apostel Paulus gesagl, dem en
der Chrıisten, dıe auf dıe Wıederkun des Herrn hın unterwegs Sind, viel „Stress‘ 1m
Leben nehmen, indem CT auffordert, sıch Iımmer jene Freude bemühen, dıe jenedıie sıch ın Gottes and geborgen WI1ISsen.

JE
(00;:4 =

SE bı- {ur e10- IS Dö- m- al

O
OL:,

— A — n AA

ct lu-biE MINIS

D R - Ps ttollıte portas, prıncıpes,SS  AHEOE RET 0 E  Ta an _vestras, er elevamini, portae aeter-
nales: etr iıntroıbıt DB glorıae.

De nOo-strı
ANTIPHONA CO!  EM

Kn ELE } A S X E
&

1-de6- runt OMNCS {(1- nes ( [2UC sa-lu- De i no-strı

Beıispıiel
Rekonstruktion: Heıinrich Rumphorst

Dass Liturgie eın eılıges pıe. lst, ommt mıtunter auch In der Ordnung der Texte ZU
Ausdruck Das theologische Schema Verheißung üllung ist e1in Grundprinzip WCNN
auch nıcht das einzige der altlıchen Konzeption lıturgischer Feıiern. Gerade ıIn den
Texten des Advent wırd die alttestamentliche Prophetie des Lebens Jesu iın besonderer
Weıise entfaltet, Weıhnachten können: .„Jetzt ist CS Am Weınh-
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nachstfest selbst wırd dieses Schema auch Mus1ıKalısc verdichtet rlebbar (Beıspıiel 9) DIie
Vigilmesse VOIN Weıhnachten (heute leider en des spricht VON der unmuıittel-
baren Erwartung des Erlösers (Heute wI1sst ıhr261  Verkündigung im Gesang  nachstfest selbst wird dieses Schema auch musikalisch verdichtet erlebbar (Beispiel 9). Die  Vigilmesse von Weihnachten (heute leider am Abend des 24.12.) spricht von der unmittel-  baren Erwartung des Erlösers (Heute wisst ihr ... morgen werdet ihr schauen). Die Commu-  nio dieser Messe lautet: Revelabitur gloria Domini: et videbit omnis caro salutare Dei no-  stri. Von hier spannt sich ein großer Bogen zur Communio der dritten Weihnachtsmesse:  Viderunt omnes fines terrae salutare Dei nostri. Die Communio der Vigilmesse kündet an:  alle Menschen werden schauen das Heil unseres Gottes. Die Communio der dritten Weih-  nachtsmesse meldet die Erfüllung dieser Verheißung: alle Enden der Erde haben geschaut  das Heil unseres Gottes. Das Schema Verheißung — Erfüllung ist hier durchgespielt von der  unmittelbaren Festvorbereitung in der Vigil (letzte Verheißung) bis zum Abschluss der  Hauptmesse des Festes mit seiner „Vollzugsmeldung‘“‘ (Erfüllung) in der Communio „Jetzt  ist es geschehen“‘. Der theologische Sinn dieser Communio ist übrigens ein mehrfacher.  Vordergründig haben wir eine Aussage über das Weihnachtsfest: wir feiern in der Geburt  Jesu Christi das in Christus für uns sichtbar gewordene Heil unseres Gottes. Beachten wir  aber die liturgische Stellung dieses Textes, so tut sich noch ein weiterer, tieferer, hinter-  gründigerer Sinn auf: eine Communio ist als Begleitgesang zur Kommunionspendung im-  mer auch ein Deutewort dieses liturgischen Vorgangs. Wer die Kommunion empfängt,  begegnet Christus, wer die Kommunion empfängt, „sieht‘‘ daher das Heil Gottes. So ist  diese Communio gleichzeitig auch eine Aussage über das Mysterium der Gottesbegegnung  in der Eucharistie: Eucharistiefeier ist ein tägliches Weihnachten, ein Ort, wo das Heil  Gottes gesehen werden kann: hier und heute, jetzt genauso wie vor 2000 Jahren. Die Konti-  nuität, oder besser gesagt: die Identität von Verheißung und Erfüllung wird noch dazu mu-  sikalisch verklammert: salutare Dei nostri hat eine identische Melodie! Die gleiche Melo-  die für den „Gegenstand“ von Verheißung und Erfüllung (für den kundigen Hörer im 9. Jh.  sofort identifizierbar) im Kontext des Kommunionganges besagt ja, dass sich die Erfüllung  auch jetzt noch immer ereignet, dass Heil sichtbar wird in der Christusbegegnung durch die  Feier der Eucharistie, dass sich auch heute Weihnachten ereignet. Der Gedanke der Heils-  schau in der Eucharistie ist übrigens auch im Kommuniontroparion der byzantinischen  Liturgie ausgedrückt: „Gesehen haben wir das wahre Licht, Geist vom Himmel empfangen,  rechten Glauben haben wir gefunden, die ungeteilte Dreifaltigkeit beten wir an, denn sie hat  uns erlöst“.  Als weiteres Beispiel (Beispiel 10) dienen drei Introitusgesänge, die alle das Wort hodie  (heute) enthalten. Dieses Wort ist ein Schlüsselbegriff dafür, was Liturgie generell ist. Ho-  die sollte man sinngemäß nicht wörtlich mit heutfe übersetzen, sondern theologisch adäqua-  ter mit jetzt. Liturgische Texte mit einem hodie finden wir zu allen Festen im Temporale,  meist auch im Kontext von Magnificat- oder Benedictus-Antiphonen. Ein theologisch be-  sonders dichtes hodie ist im Einschub des Einsetzungsberichtes im Hochgebet der Messe  vom Letzten Abendmahl. Der Sachverhalt des hodie wird in der Sprache der Theologie mit  dem Begriff Anamnese ausgedrückt. In der Liturgie als einer anamnetischen Feier wird  nicht nur an das Heilsmysterium erinnert, sondern die Ereignisse der Heilsgeschichte wer-  den gegenwärtig, sie ereignen sich immer wieder mit und an den hier und jetzt Lebenden,  die im Gottesdienst sich versammeln. Die klassische römisch-fränkische Liturgie verdeut-  licht dies in ihrer biblisch-poetischen Sprache immer wieder mit dem Wort hodie. In den  Gesängen des authentischen gregorianischen Repertoires ist dieses Wort daher meist in  besonderer Weise hervorgehoben, es hat ein deutlich eigenes musikalisches Profil. DiesesINOTSCH werdet iıhr schauen). Dıie OMMU-
N10 dieser Messe lautet: Revelabıtur glorıa Domin1: ei 1ıdebiıt Omnı1s CaIO salutare Deıl
S$IFL. Von hler spannt sıch eın großer ogen ZUT Commun10 der drıtten Weıhnachtsmesse:
Vıderunt OTILNNECS fines salutare Del nOStTFL. DIie Commun10 der Vıgılmesse kündet
alle Menschen werden schauen das eı1l uUuNseIcs (Gjottes. Die Commun10 der drıtten Weıh-
nachtsmesse meldet dıe üllung dieser Verheißung: alle en der Erde en geschaut
das eıl UNSCICS (jottes. Das Schema Verheißung I8  ung ist hıer durchgespielt VONN der
unmıttelbaren Festvorbereitung in der 1g1 letzte Verheißung bIs ZU) Abschluss der
Hauptmesse des Festes mıt selner „Vollzugsmeldung‘‘ (Erfüllung) In der Commun10 ‚ Jetzt
ist 6S geschehen‘“. Der theologısche Sinn dieser Communı1o ist übrıgens eın mehrfacher
Vordergründig en WIT eine Aussage über das Weıhnachtsfest WITr felern In der eburt
Jesu Chrıst1ı das ıIn Christus für uns siıchtbar gewordene e1l UNSeCeTES Gottes. Beachten WIT
aber die lıturgısche tellung dieses TPextes, tut sıch noch eın weıterer, tIeIiereT. hınter-
gründıgerer Sınn auf: eine Commun1o0 ist als Begleitgesang ZUT Kommunionspendung 1mM-
DGFE auch eın Deutewort dieses lıturgischen organgs. Wer die Kommunılon empfängt,
egegnet Chrıstus, WCT dıie Kommunıon empfängt, „sıeht“ daher das eıl (Gjottes. SO ist
diıese Commun10 gleichzeıtig auch eine Aussage über das Mysterium der Gottesbegegnung
1n der Eucharıstle: Eucharıstilefeier ist e1in täglıches Weıhnachten, eın O ‘9 das eıl
Gottes gesehen werden kann: hlıer und heute, Jetzt SCHAUSO W1e VOT 2000 Jahren DIie Konti-
nultät, oder besser gesagt cdıe Identität VON Verheißung und üllung wırd noch dazu
sıikalisch verklammert: salutare Del nostrı hat eine identische elodie DIie leiche Melo-
die für den „Gegenstand“ VOoON Verheißung und r  ung (für den undigen Hörer 1m
sofort entifizıerbar) 1m Kontext des Kommunionganges besagt Ja, dass sıch dıe I8  ung
auch jetzt noch immer ereignet, dass eı1l siıchtbar wIıird in der Christusbegegnung HORMeq dıe
Feier der Eucharıistie, dass sich auch heute Weıiıhnachten ereignet. Der Gedanke der e11sS-
schau ın der Eucharistie 1st übrigens auch 1mM Kommuniontroparıon der byzantınıschen
Liturgie ausgedrückt: „Gesehen en WIT das wahre 1C. Ge1lst VO Hımmel empfangen,
rechten Glauben en WIT gefunden, die ungeteilte Dreifaltigkeıit beten WIT d}  n denn S$1e hat
unlls erlöst‘“.

Als weılteres eıspie. (Beispiel 10) diıenen dre1 Introıtusgesänge, dıe alle das W ort 1€
heute) enthalten. Dieses Wort ist ein Schlüsselbegrif! afür, Was Liturgie genere. ist Ho-
die sollte I1a sınngemäß nıcht wörtlich mıt heute übersetzen, sondern theologıisc adäqua-
ter mıt Jetzt. Liturgische Texte mıt einem 1E finden WIT en Festen 1m JTemporale,
me1lst auch 1im Kontext VoNn Magnificat- Ooder Benedictus-Antiphonen. Eın theologisch be-
sonders dichtes 171e ist 1m Inschu des Eınsetzungsberichtes 1m Hochgebet der Messe
VO Letzten Abendmahl Der Sachverha: des 16 wıird in der Sprache der Theologie mıt
dem Begrıff Anamnese ausgedrückt In der Liturgie als eıner anamnetischen Feler wırd
nıcht 11UT das Heıilsmysterium erinnert, sondern dıe Ere1ignisse der Heıilsgeschichte WeTI-
den gegenwärtig, S1e ereignen sich immer wieder mıt und den hlıer und Jetzt ebenden,
die 1mM Gottesdienst siıch versammeln. Die klassısche römisch-fränkische Liturgie verdeut-
1C dies ın iıhrer biblisch-poetischen Sprache immer wleder mıt dem Wort 18& In den
Gesängen des authentischen gregorlaniıschen Repertoires ist dieses Wort daher me1lst iın
besonderer Weise hervorgehoben, 65 hat e1ın eutlc e1igenes mustikalisches Profil Dieses
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besteht häufig In elner Irıstropha auc. mıt vorausgehender t1eferer Kınzelnote über der
Akzentsılbe ho- iıne Trıstropha ist elne AdUus dre1 sehr leichten schwebenden WO-
NCN, die W1e e1in en der Stimme ausdrücken, dıe Stiliısierung elner Sprechweise
be1 geste1gerter Erregung Oder Ergriffenheıit. ıne Irıstropha ist also eine sehr „emotionale‘‘
Neume, dıe elnerseıts Gefühle ausdrückt aucC ın der Ambıvalenz Von Freude und
chmerz), andererseıts ıIn ihrer Leıichtigkeit und Zurückhaltung autf Erfahrungen ‚„„dus elner
anderen 4° verwelst, auftf Erfahrungen mıt dem JI ranszendenten, nıcht mehr Verbalisıier-
baren, auf Erfahrungen des INDruchAKs VO Göttlichen In dıe irdische iırklıchkeit Die
I'rıstropha ist en akustisches 5Symbol für übernatürliche Realıtät und er auch ein bevor-
zugtes usdrucksmittel für Miıtteilung Von Iranszendenzerfahrung In der Gregorlanık.
Hınzuweisen ist ın diıesem Uusammenhang auf dıe Anhäufung die tropha-Neumen 1m
Introitus Dominus dixit, der für dıie Weıhnachtsmesse das unsagbare Geheimnis
des Präex1stenz Christi beim Vater ausdrückt. Dieses nsagbare ist akustisch ın Gestalt der
leichten Schwebetöne Von Strophicı gekleidet, S1e sıgnalısıeren, das dieses Mysteriıum 11UT
1mM Glauben geschaut, aber nıcht VoOoN der Ratıo erfasst werden annn Dies ist dıe poetisch-
musikalische Antwort der Liturglie auf die Versuchungen des Arıanısmus er Zeıten.

Eın Detaiıl 1m Introitus 1e sclet1is soll noch erwähnt werden. Er endet mıt der Aussage
INane videbitis lorıam e1us, INOTSCH werdet ihr se1ne Herrlic  er schauen. Der egr
glor1a OXa, re ist ebenfalls e1in zentraler Begriff der Liturgie elche Assozlationen
verbinden sıch damıt? 1Ine deutsche Redewendung spricht VOoNn anz und Gloria“‘ und
meınnt jene außere Prachtentfaltung, dıe arockmusik etwa miıt „Pauken und Irompeten“
einem Kalser, Fürsten, Bıschof, Abt zukommen lässt, ein Pomp, mıt dem eiwa heute noch
polıtische Honoratioren empfangen werden. Glorıia ıIn der Interpretation der Gregorlanık
Weıhnachten ist Sanz anderes. Gloriam e1IUS, das ist MUsSs1Kalısc esehen eın Rezıta-
UV, die absolute urücknahme der musıkalischen Entfaltung, fast schon Nıcht-Musik Die
Reduktion der Komposıition auf e1in psalmodisches Rezıtieren be1 gloriam ist e1in unüber-
hörbares akustisches 5>Symbol, WIe dıie glorıa Domin1 verstehen ist der große Gott wırd
e1in kleines, wehrloses Kınd, das siıch In dıe anı anderer geben INussS Paulus hat dazu
Kenosıs gesagl, Selbstentäußerung. DIe glorı1a esteht darın, dass (Jott kleiın und gering
geworden Ist, den Menschen das eıl bringen.
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Beıspıiel
Rekonstruktion (Godehard Joppıch

Eın anschaulicher Fall (Beıspiel 11) 1st der Begınn des Offertoriums der drıtten Weıh-
nachtsmesse Iu1l sunt caeliı würde C1M oberflächliıcher nterpret ohl akzentueren Das
Wort Tu1 wırd jedoch VON retardıerenden Torculus Torculus mıiıt komplexer
Endartıkulation WIC 6S der komplıizierten sem1l0ologıschen Termimnologıe el be-
grenzt Das E1 der Sprechfluss wıird schon beım ersten Wort des Satzes eingebremst
kaum dass der Satz begonnen hat Es INUSS also heißen Tul SUNtT caelı Dein Sınd dıie Hım-
mel Das erst 1sSt C111C sinndeutende Aussage Weıhnachten Wır nıcht dass (Gott der
Himmel gehört WC sollte denn der mme gläubiger Perspektive gehören? Das
Offertorium sagt Dır ehören dıe 1mme und deutet damıt dıesen Psalmvers Kontext
des Weıhnachtsftfestes christologisch das neugeborene Kınd 1ST der Herr des Hımmels und
der Erde
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Beıspıiel 11
Rekonstruktion Godehard Joppıch

Im e1ısplie. werden WIT mıiıt dem Ende des bereıts angesprochenen Kompletpsalms 9Ö
konfrontiert Es 1st dies der Introlutus des ersten Fastensonntags dessen Mıtte der Mess-
lıturgie der gesamte salm 90 steht Ausgehend VO Evangelıum der Versuchung Jesu
dem der salm zi0ert 1st wırd der salm die großartige Ouvertüre der Fastenzeıt dıe ZU

Ööhepunkt des Irıduum paschale 1n Wıe OQuvertüre bereıits dıe wıch-
Uugsten Themen Oper anklıngen lässt der salm bereıts alle zentralen TIThemen
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des Öösterlıchen Irıduum paschale anklıngen. In der allegorisch-christologischen Deutungdes Psalms spricht der V ater über seinen Sohn. der sıch auftf den Weg der Passıon macht und
verkündet Anfang des eges dessen Ende, dıe Auferweckung VO  - den Toten So
i1st der musıkalische Öhepunkt des Introitus das Wort glorıficabo, ich werde ıhn verherrl1-
chen. Am Begınn der Passıon steht die Ankündıgung der Auferstehung.
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Beıspiel
Rekonstruktion: Franz Karl l Praßil

Eın lıturgietheologisch besonders iıchter TExXt. dessen Hıntergründigkeit erst ın se1iner
musıkaliıschen Ausgestaltung voll ausgelotet werden kann, ist der Introitus Nos em der
Messe VO Gründonnerstag (Beıspiel 13) In der ursprünglichen lıturgischen I radıtion ist
diıese bendmesse dıe Eröffnung des Irıduum paschale. Der Introitus dieser Messe eröffnet
also nıcht 1UT diesen speziellen Gottesdienst. sondern die gesamte Dreıitagesfeier VO Le1-
den, Sterben, Abstieg In dıe Unterwelt und Auferstehung des Herrn, also Karfreitag (dernach Jüdıscher Iradıtion mıt seinem OoOraben!ı beginnt!) bis Ustersonntag. Der Introitus
Festtagen artıkuliert bekanntermaßen dıe zentralen TIThemen der Feıler. Im des Öösterl1-
chen Irıduums 1st OT eine inhaltliche Zusammenfassung der en Dreıitagesfeier. In
selner musıkalischen Gestalt ist zunächst das Wort nostrı urc eiıne Verdoppelung einer
ırga, also der Bıvırga melodischen Höchstpunkt hervorgehoben. 1eselbe Bıviırga,eines der stärksten Akzentmiuiuttel gregorl1anischer ÄAsthetik, erscheint nochmals be1 VILa,ebenfalls melodischen Höchstpunkt. Nostrı und vita sınd also dıe Schlüsselwörter ZUT
Deutung des Irıduums, zusätzlıch unterstrichen uütC dıe 1dentische Melodie Ostern ist
dıe Feıler UNSCeTECSs ens Das ist dıe Mus1ıKalısc gedeutete Kurzformel der zentralen Feıerdes rchenjahres Passıon und Auferstehung sSınd für UNns, hler und heute geschehen, und
sınd der tund für ew1ges en
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Beispiel
Rekonstruktion: Godehard Joppıch

Die hler gebrachten eıplele mögen veranschaulıichen, dass rTänkıiısch-römischer Kıirchen-
SCSAaNZ, also regor1anı 1m ENSCICH Sinn, als akustischer Ausdruck lıturgischer Theologıie
sıch zahlreicher rhetorischer Miıttel bedient, ıne logos-gemäße us1 se1In. Diese
ene scheıint iın der Analyse der altesten Notatıonen Urc. welche nıcht das Interesse
hatten, us1 verschrıftlıchen, sondern Interpretationshilfen anzuze1gen, mıt denen
lıturgische Theologıie akustisch-musikalısch ıransparent und rtfahrbar emacht werden
ann.


